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bild der Abschaffungsargumentation in Gren-
zen und erzeugt eine schillernde publizistische
Wirkung.
Zweitens: Das fFecfcen vort/Z/ws/o/ze«. Der zweite
Teil der Initiative postuliert ja vermehrte Frie-
densaktivität. Das gute Beispiel soll zünden. Da
Armee und auch Zivilschutz nichts nützten, sei
das Risiko auch ohne sie nicht grösser. Dagegen
wird kräftig an den missionarischen Trieb im
Menschen gerührt. Dabei bleibt man im Ver-
schwommen-Deklara torischen («Schweizer
Grünhelme bauen Dämme in Bangladesh», R.

Brodmann). Die tatsächlichen Anstrengungen
und Leistungen unserer Diplomatie, zum Bei-
spiel auf dem Gebiet der «Guten Dienste» oder
im KSZE-Prozess, werden nicht zur Kenntnis
genommen.

Drittens: Die Me?/zo<Ze cZes Hrsc/zw/gens. Man
gibt sich so, wie wenn es keine schweizerische
Sicherheitspolitik und keine klaren konzeptio-
nellen Vorstellungen und Instrumente (ausser
der Armee) zu ihrer Verwirklichung gäbe. Eine
fundierte, ehrliche, sachbezogene Auseinander-
setzung mit dem bestehenden System der Ge-
samtverteidigung findet nicht statt. Dabei
geniesst gerade unsere «Drei-Kreise-Konzep-
tion» international, sogar bei angesehenen Kon-
fliktforschern, hohes Ansehen. (Äusserer Kreis:
Friedenssicherung und Konfliktlösung mit Mit-
teln der Diplomatie; mittlerer Kreis: Dissua-
sion, das heisst Kriegsverhinderung durch Ver-
teidigungsbereitschaft, Demonstration des
«hohen Eintrittspreises»; innerster Kreis: Die
ultima ratio als Kampf mit dem Ziel, ein Maxi-
mum an Gebiet und Einwohnern zu erhalten).
Die Initianten und ihre geistigen Väter überse-
hen aber auch, dass die Militärpotentiale der
europäischen Neutralen und Nonalignierten -
zusammengenommen - eine ganz erhebliche
Streitmacht, eine dritte Kraft in Europa, darstel-
len. Mit dieser wird eine wichtige Funktion
wahrgenommen: Die Verhinderung der Bildung
strategischer Vakua. Das trägt wesentlich zur
Stabilität auf unserem Kontinent bei und stellt
eine bemerkenswerte sicherheitspolitische Lei-
stung dar.

Nicht genug mit dieser strategischen Ignoranz
der Initianten. Auch das Funktionieren der
Abhalte- beziehungsweise Abschreckungsstra-
tegie ist nicht begriffen. Immer wieder wird
unterstellt, die Nato werde im Falle eines
bewaffneten Konfliktes den Krieg (nach kurzer

konventioneller Einleitung) atomar führen, was
sich dann zwangsläufig zum all-out-war steigern
müsse. Wahre Absicht ist dagegen, den Aus-
bruch des Krieges zu verhindern, wenigstens
aber - sollte dies nicht gelingen - ihn mit Hilfe
nuklearer Warnsignale so rasch als möglich zu
beenden. Gerade die Ungewissheit, die beim
möglichen Aggressor durch die Skala nuklearer
Optionen seitens des Angegriffenen erzeugt
wird, macht den Verlauf und Erfolg der Aggres-
sion unkalkulierbar und schafft unannehmbare
Risiken.

Der Weg zum «besseren» Frieden führt nicht
über den leichtfertigen und voreiligen Abbau
der Instrumente der Notwehr, sondern über
geduldiges, schrittweises Erdauern von gleich-
zeitiger, ausgewogener Rüstungsreduktion in
Verbindung mit zuverlässiger Kontrolle. Wach-
samer Realismus auch beim Kleinstaat ist ein
besserer Sicherheitsgarant als wirklichkeits-
fremde Überschwänglichkeit.
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Zwei Fachartikel, einer zum Thema «Die Trup-
penunterkunft in der Gemeinde - 900 Verein-
barungen mit den Gemeinden» und der andere
«OPTIMA - Verpflegung Optimierung der
Verpflegung», bilden den Hauptteil unserer
nächsten Ausgabe. Noch viele weitere Artikel,
die unsere Leser interessieren könnten, werden
die September-Nummer bereichern.

Die Publikation des angekündigten Artikels
über «Die Versorgung der belgischen Armee»
hat eine Verzögerung erfahren, weil verschie-
dene Amtsstellen diesen Beitrag noch prüfen
müssen. Der Artikel wird deshalb erst zu einem
späteren Zeitpunkt erscheinen.
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